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Endlich angekommen

Hintergrund  Die Paulus Akademie am neuen Ort

Was darf man vom Veranstaltungszentrum, das 
nicht nur von der Paulus Akademie genutzt wird, 
erwarten?
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EDITORIAL

 

 

Zehn Personen treffen sich 
alle sechs Wochen am Sonntag 
um 17 Uhr im Pfarreizentrum 
zum Gottesdienst am Tisch 
mit Fladenbrot und Wasser; 
eine Blume strahlt alle an. 

Zuerst kauen wir das Bibelwort 
des Sonntags als Grund­
nahrung. Wie verwurzelt oder 
fremd ist manches davon? 
Wenn wir dann Gott unsere 
Sorgen hinhalten, laufen schon 
mal Tränen. In Liedern werden 
Sehnsüchte besungen.

Ein muslimischer Mann backte 
das Brot, zwei Teilnehmende 
sind reformiert, die anderen 
katholisch. Fernstehende 
oder Jüngere, die mal rein­
schauen, staunen: Das ist 
auch Kirche? Es wirkt authen­
tisch: Brot zum Beissen, Ge­
meinschaft mit Blickkontakt, 
die Gebete sind auf alle ver­
teilt, eine Andacht der Begeg­
nung; Gesten und Handlungen 
nicht nur symbolisch, sondern 
handfest. Nach dem Segen 
wird eine Teilete zur Echokam­
mer von Gedanken oder zur 
Plauderbühne. 

Jesus und die Urgemeinden 
feierten so Reich-Gottes- 
Gemeinschaften. 

Sternstunde: Hin und wieder 
den fast archetypischen  
Ursprung in der Agape feiern 
und dem eigenen Kirchesein 
Frische und Echtheit zuführen.

Bernd Kopp  Seelsorger in Pension,  
Hittnau

Noch eine Hürde, die der Paulus Akademie in 	
den Weg gestellt wird: Die Einweihungsfeierlich- 
keiten müssen wegen des Coronavirus 		
verschoben werden.

Die gute Nachricht bleibt trotzdem: Zehn Jahre nachdem die 
Synode den Neubau beschlossen hat, ist die Akademie endlich 
an der Pfingstweidstrasse 28 angekommen. Die Arbeitsplätze 
sind eingerichtet. Der Tagungsbetrieb ist angelaufen.

Seit 15 Jahren ist Hans-Peter von Däniken nun Direktor der 
Paulus Akademie. Ich kann mich kaum an ein Gespräch 
zwischen uns erinnern, bei dem die Standortfrage nicht Thema 
gewesen wäre. Zunächst scheiterten Projekte in Winterthur 
und Zürich bereits in der Planungsphase. Und als an der 
Pfingstweidstrasse endlich gebaut werden konnte, sorgten 
Rechtsstreitigkeiten für schmerzhafte Verzögerungen. Selbst 
ein «Abbruch der Übung» war zeitweise zu befürchten.

Ich habe Hans-Peter von Däniken für seine scheinbar unendli-
che Ausdauer bewundert. Natürlich war spürbar, dass auch 
seine Leidensfähigkeit bis an ihre Grenze strapaziert wurde. 
Dennoch hat er immer Ruhe und Zuversicht ausgestrahlt. 
Zudem hat er nie zugelassen, dass die Standortfrage zur alles 
lähmenden Dominante wurde. Die Paulus Akademie blieb 
allen Widrigkeiten zum Trotz das, was sie sein soll: Ein Ort 
der gesellschaftlichen Debatte. Das Programm überstrahlte 
alle Ungewissheiten.

Nun heisst es also ein weiteres Mal: Warten und improvisieren. 
Wenn jemand dafür fit ist, dann die Paulus Akademie. Das 
Trainingsprogramm dafür hätte ich ihr anders gewünscht. Die 
Fitness jedoch, mit der sie unterwegs ist, die wird gerade im 
modernen städtischen Raum viel wert sein.

Ich bin Hans-Peter von Däniken und dem gesamten Akade-
mie-Team dankbar, dass sie in diesem Ultramarathon nie 
aufgegeben haben. Und ich wünsche ihnen, dass das aufge-
schobene Fest schliesslich umso rauschender stattfinden wird.
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IM ZÜRIPIET DIHEI     

Kirchenpolitiker mit 
Herz und Verstand
Der ehemaliger Regierungsrat 
Hans Hollenstein leitet seit 2019 in 
Winterthur die grösste katholische 
Kirchgemeinde im Kanton Zürich.

26
GLAUBEN HEUTE   25

INHALT

ONLINE+�

Die Spannung halten
Wenn es um Freiheit und Sicher-
heit geht, leben wir in ständigen 
Spannungen und Widersprüchen.  
www.forum-pfarrblatt.chTitel: Die neue Paulus Akademie in Zürich-West.	

Foto: Christoph Wider

«Was wir brau-
chen, sind neuer 
Wein und neue 
Schläuche – vom 	
alten haben wir 
meines Erachtens 
noch mehr als 		
genug.»
Rudolf Vögele  

in seiner Kolumne «Alter und neuer Wein»
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SCHWERPUNKT

«Gehen wir doch in den Paulus!» 
Ein neuer Standort, ein neues Veranstaltungszentrum, eine neue Ära: Im März 
eröffnet die Paulus-Akademie in Zürich-West ihre neuen Räumlichkeiten.  
Das forum hat sich kurz vor der ersten Vorlesung mit Mari Serrano, Leiterin des 
Veranstaltungszentrums, getroffen.

forum: Frau Serrano, seit Anfang September 2019 
verstärken Sie das Team der Paulus Akademie. 
Heute Abend findet im neuen Veranstaltungs
zentrum der erste Anlass statt. Wie fühlen Sie sich?
Mari Serrano: Etwas aufgeregt – aber sehr zuver-
sichtlich. Und natürlich bin ich vor allem ge-
spannt, wie sich das neue urbane Forum für 
Fragen der Zeit entwickeln wird.

Welches Thema würde Sie dazu bringen, an der 
Pfingstweidstrasse 28 eine Tagung zu besuchen?
Ganz sicher eine Veranstaltung aus dem weiten 
Themenkreis Frau: Hier bewegt sich im Augen-
blick sehr viel.

Sie leiten das neue Veranstaltungszentrum der 
Paulus Akademie. Inwieweit fliessen Ihre Ideen 
auch in die Programme ein?
Vorgesehen ist eine enge Zusammenarbeit mit 
der Direktion und den Fachbereichsleitungen der 
Paulus Akademie. Bis anhin konnte ich mich je-
doch noch nicht um Inhalte kümmern. Meine Zeit 
war und ist noch immer ausgefüllt damit, den 
Start dieses Betriebes überhaupt zu ermöglichen.

Welches ist Ihr Aufgabenbereich?
Ich bin einerseits verantwortlich für das Perso-
nal des Veranstaltungszentrums: Es wurden acht 
neue, vor allem Teilzeit-Stellen geschaffen. Und 
dann natürlich für die Finanzen: Den betriebs-
wirtschaftlichen Auftrag, selbsttragend zu sein, 
kann ich nur erfüllen, wenn die Räume auch 
vermietet werden.

Anderseits bin ich zuständig für die Posi
tionierung des Hauses innerhalb der Zürcher 
Kulturlandschaft.

Welche Erwartungen und Ziele haben Sie für den 
Betrieb des Veranstaltungszentrums?
Es soll als offenes Haus zu einem Ort der Begeg-
nung und des Dialogs werden, an dem alle Men-
schen, die sich im weitesten Sinne für gesell-
schaftliche Themen interessieren, spannende 
Veranstaltungen und damit vielfältige Anre-
gungen und Austausch finden.

Auch die Architektur des modernen Gebäu-
des ist ganz auf die heutigen Anforderungen ei-
nes zeitgemässen Begegnungsortes abgestimmt. 
Die grosszügigen und lichtdurchfluteten Räume 

fördern den Dialog und charakterisieren unsere 
Kultur der Gastfreundschaft.

Was hat Sie gereizt, diese Stelle anzutreten?
Ich bin gerne Gastgeberin im neuen Zuhause 
der Paulus Akademie. Wir sind immer da, unsere 
Türen sind offen für alle Menschen, egal ob sie 
sich hier nur umsehen wollen, im Foyer ein 
Buch lesen oder bei uns eine Tagung besuchen.
Unser Angebot ist breit – und im Mittelpunkt 
steht immer der Mensch.

Und Gott? Immerhin gehört das Gebäude der rö-
misch-katholischen Kirche im Kanton Zürich …
Dass die Körperschaft diesen unglaublich schö-
nen Ort geschaffen hat, muss man ihr hoch an-
rechnen. Der neue, ein bisschen andere Auftritt 
ist mutig – und eine grosse Chance. Er soll alle 
Menschen ansprechen – überzeugte Katholiken 
genauso wie religionsferne Menschen oder An-
gehörige anderer Konfessionen und Religionen.
Bei uns hat sehr vieles Platz. Hier muss nicht 
über Gott geredet werden, aber es kann. Es muss 
nicht über Allah geredet werden, aber es kann.

Das Haus hat auch keine Kapelle, sondern 
einen Raum der Stille. Er soll allen Heimat  
bieten und sie zur Meditation anregen.

An der Pfingstweidstrasse 28 haben neben  
der Paulus Akademie auch sechs weitere 
kirchennahe Institutionen ihre Räumlichkeiten.  
Wie funktioniert diese «Hausgemeinschaft»?
Alle Institutionen halten im Veranstaltungs
zentrum ihre Anlässe ab. Zudem erhoffe ich mir, 
dass unter den Mitarbeitenden ganz viele Be-
gegnungen stattfinden, dass wir uns im Foyer 
oder im Sommer auf der Dachterrasse zum  
Essen treffen oder gemeinsam einen Kaffee 
trinken. Alle sollen sich hier wohl und aufge
hoben fühlen und mit dem Haus identifizieren.

Sie haben es bereits angesprochen: Die Räumlich-
keiten sollen auch vermietet werden. Gerade in 	
Zürich ist das Angebot in diesem Bereich bereits 
gross. Wie unterscheidet sich das Veranstaltungs-
zentrum von der Konkurrenz?
Wir haben einen idealen, zentralen Standort: 
Fünf Minuten von der Hardbrücke entfernt mit-
ten im Trendquartier Zürich-West. Wir sind sehr 

Verschiebung der  
Eröffnungsfeier

Aufgrund der zuneh-
menden Verbreitung 
des Coronavirus wird 
das Eröffnungsfest 
der neuen Paulus  
Akademie, das für den 
28. März vorgesehen 
war, auf unbestimmte 
Zeit verschoben.
Über die Durchführung 
der weiteren Veran-
staltungen informiert 
die Homepage der 
Paulus Akademie.

!
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schön und angenehm, verfügen über einen er-
fahrenen Catering-Partner – unsere Preise sind 
konkurrenzfähig. Und wir sind neu. Bereits jetzt 
haben wir viele Anfragen von Veranstaltern von 
Bildungs-, Gesprächs-, Informations- und Kul-
turanlässen.

Selbstverständlich vermieten wir nur an  
Veranstalter, deren Ausrichtung sich mit der 
Haltung der Paulus Akademie deckt.

Wir möchten uns organisch in das bereits  
bestehende kulturelle Angebot einfügen und mit 
anderen Häusern nicht in Konkurrenz treten.

Wie verbindet sich das Haus mit seiner Umgebung?
Es markiert Präsenz, ohne aufdringlich zu sein, 
richtet sich bewusst zur Pfingstweidstrasse, die 
sich von einem geschmähten zu einem attrakti-
ven Ort gemausert hat – und es möchte sich in 
die Stimmung von Zürich-West einschwingen, 
wo das kulturelle Angebot mit Theater, Konzer-
ten und anderen Veranstaltungen pulsiert.

Noch wirken die Räumlichkeiten, die durchwegs 
in edlen Materialien und hochwertigem Design 
gehalten sind, etwas kühl. Welche Atmosphäre 
möchten Sie schaffen – und wie bewerkstelligen 
Sie dies?
An der Ausstattung möchte ich gar nicht mehr 
viel machen – mir gefällt das Ensemble von 
Marmor und Holz, markanten Möbeln und 
Leuchten, hochwertigen Stoffen. Ist der Emp-
fang erst einmal besetzt, sind die Foyers mit  

Tageszeitungen und Büchern bestückt und die 
Räume mit Blumen geschmückt, wird das Haus 
vor allem auch durch seine Besucherinnen und 
Besucher seine eigene Ausstrahlung entfalten.

Die Tagungsräume tragen Namen wie Korinth, 
Thessaloniki, Philippi, Ephesus. Was hat es  
damit auf sich?
Mir war wichtig, dass sich die Namen organisch 
ins Programm der Paulus Akademie einfügen. 
Es sind deshalb die wichtigsten Stationen aus 
dem Leben von Paulus, der vor 2000 Jahren ge-
lebt hat und für die damalige Zeit viel gereist ist. 
Die Verbindung zur heutigen Zeit, wo das östli-
che Mittelmeer auch wieder oft in den Schlag-
zeilen ist, finde ich sehr spannend.

Was möchten Sie dem Publikum der neuen  
Paulus Akademie ans Herz legen?
Es soll das neue Haus und sein breites Pro-
gramm geniessen! Und es soll gleich von  
Beginn weg sagen, was gefällt und was nicht. 
Wir werden gerade in der Anfangszeit noch  
vieles anpassen müssen – da sind konstruktive 
Inputs von aussen sehr wertvoll.

Ich bin mir bewusst, dass niemand auf uns 
gewartet hat – aber es ist gut, dass wir da sind.

Und wenn man sich in ein, zwei Jahren über-
legt: «Hey, was läuft heute Abend im Paulus?» – 
ja, dann haben wir unser Ziel erreicht.

Gespräch  Pia Stadler

Mari Serrano, 1969, lic. 
phil. I, ist seit 1. Sep-
tember 2019 Leiterin 
des Veranstaltungs-
zentrums der Paulus 
Akademie. Sie verfügt 
über langjährige  
Berufserfahrung in 
Journalismus und  
Unternehmenskom-
munikation. Zuletzt 
war sie Leiterin  
Marketing und Kom-
munikation des  
Departementes Design 
und Kunst an der 
Hochschule Luzern. 
Sie lebt mit ihrem 
Mann und ihren Zwil-
lingen in Zürich.
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www.paulusakademie.ch
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Was verbindet Sie mit der Paulus Akademie?

SCHWERPUNKT

Die Paulus Akademie begleitet mich, seit sie besteht. Mein  
Klosterleben (ab 1964) und Theologiestudium fallen mit den 
ersten Jahren der Akademie zusammen. Besonders in den Jah-
ren 1971–1976, als P. Magnus Löhrer die Akademie leitete, 
nahm ich oft an Veranstaltungen teil, die damals zweitägig mit 
Übernachtung im Akademiegebäude in Witikon durchgeführt 
wurden. Ich schätzte die Weite der Themen und empfand die-
se Veranstaltungen als wertvolle Ergänzung zu meiner 1973 
begonnenen Lehrtätigkeit als Griechisch- und Lateinlehrer an 
unserem Gymnasium in Einsiedeln.

Was erwarten Sie vom neuen Standort?
Die Stadt ist für die Theologie zu einem «locus theologicus» 
geworden. In den Städten sind Politik und Kultur, Wirtschaft 
und Arbeit, die Gesellschaft der Gesunden, Behinderten und 
Kranken, die Medizin und die Suche nach Lebenssinn in 
dichter Weise angesiedelt. Mitten in diesen Lebensbereichen 

lebt und arbeitet die Paulus Akademie.

Pater Alois Kurmann (77) interessieren haupt­
sächlich Veranstaltungen der Studienbereiche 
«Religion, Theologie und Philosophie» sowie 
«Wirtschaft und Arbeit». Pater Kurmann ist 
Mitglied des Programmausschusses.

Wenn wir uns als Wesen begreifen, die in einer Gesellschaft  
leben, und uns zutrauen wollen, diese gemeinsam zu gestalten, 
bedingt das, dass wir uns mit einer Vielfalt von Perspektiven 
und Meinungen auseinandersetzen müssen und miteinan-
der in einen Austausch treten, der nicht durch Echokam-
mern verunmöglicht wird.

Die Paulus Akademie ist ein Raum für einen solchen Aus-
tausch. Sie ist ein Ort der offenen Diskussionen, Streitge-
spräche und Auseinandersetzungen, die auf Augenhöhe ge-
schehen können. Gleichzeitig wird im Sprechen, Räsonieren 
und Diskutieren während der Veranstaltungen der Zuschau-
erin Raum zur eigenen Reflexion und Meinungsbildung ge-
lassen, ohne dass ihr vorgefertigte Positionen zur Übernah-
me vorgelegt werden. Die Akademie ist Teil einer öffentli-
chen, kritischen Diskussionskultur, die eine freie Gesellschaft 
ausmacht.

Was erwarten Sie vom neuen Standort?
Vom neuen Standort erwarte ich, dass er es der Paulus Aka-
demie erlaubt, ihre Arbeit weiterhin so zu tun wie bisher.

Madeleine Mäder (31) ist Historikerin und Anglistin. Sie wohnt in 
Bern und besucht ein paar Mal pro Jahr Veranstaltungen der  
Paulus Akademie, hauptsächlich in den Bereichen Religion, Theo­
logie und Philosophie sowie Soziales, Politik und Kultur.
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Die Paulus Akademie ist die einzige informative, gesellschafts- 
und religionspolitische Plattform auf dem Platz Zürich, die ich 
kenne. Mit ihrem Netzwerk gewährleistet die Planungscrew 
die Offenheit auch und vor allem für spirituelle Themen 
und interreligiöse Breite. Warum interessieren mich die 
Angebote der Paulus Akademie? Sie will mich nicht bekeh-
ren und scheut sich nicht, den Finger auf Brennpunkte des 
gesellschaftlichen Diskurses zu legen. Unsere Demokratie 
lebt von der Beteiligung und Mitwirkung der Zivilgesell-
schaft, als Politikerin ist mir das sehr wichtig. 

Was erwarten Sie vom neuen Standort?
Das neue Zentrum könnte noch viel stärker ein lebendiges 
Forum werden für eine wache und neugierige Gesellschaft, 
die mit einer vorbildlichen Kultur des Diskurses die Debatten 
beleben kann. Die Akademie von morgen fördert die Sinn
suche des Individuums in einer sich schnell ändernden Welt, 
aber auch die Identität einer Religionsgemeinschaft mit 
christlichen Wurzeln in einer säkularisierten Schweiz.

Maja Ingold (71), Politikerin und ehemalige  
Nationalrätin, bezeichnet sich selbst als  
«Gelegenheitsnutzerin» für die Angebote von 
Referaten mit Podien. Sie schätzt auch Reisen 
(Moskau/St. Petersburg), die stets vertiefte  
Einblicke erlauben zu Fragen von Religion, 
Wirtschaft, Gesellschaft, Geschichte mit  
hochkarätigen Experten vor Ort.

Schwungvoll die Witikonerstrasse hinuntersausen, scharf die 
Kurve in der Schliifi schneiden und im Flug vor der Haustür lan-
den: Beflügelt von Anregungen und Diskussionen an der 
Paulus Akademie und mit gestärktem Selbstbewusstsein 
und roten Backen genoss ich während Jahrzehnten die Fahrt 
per Velo vom Hügel hinab in die Niederungen der Stadt.

Wir schickten die Sanftmut zum Teufel und verkündeten 
das Ende der Friedfertigkeit der Frau. Wir zweifelten, ob die 
Literatur die Welt zu verändern vermöge, und fühlten uns 
gleichzeitig durch die Kraft literarischer Texte gestärkt. Wir 
beleuchteten die «Deutschwerdung» der Ossis, diskutierten 
die Herausforderungen der Pax Americana, hinterfragten die 
Kriegsberichterstattung und ebenso die Wahrnehmung des 
Islams in der Schweiz.

Was wäre ich heute ohne die geistige Nahrung, die ich an 
der Paulus Akademie empfing?

Was erwarten Sie vom neuen Standort?
Mit ein bisschen Wehmut denke ich an den freundlichen Ort 
auf dem Hügel zurück, freue mich aber auch auf die neue Stät-

te, die mir nun wenigstens in einem Punkt 
viel mehr entspricht: Die Strecke dahin ist 
altersgerecht flach.

Dorothee Schmid (72) ist seit fast vier Jahr­
zehnten Gast und Mitwirkende an der Paulus 
Akademie.
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In den öffentlichen 
Räumen
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Zahlen und Fakten

490 
Sitzplätze 

1082 m2

Raumfläche
3 

besondere Räume

6  
weitere Institutionen 5  

Fachbereiche 86  
Türen

In den Seminarräumen
– 196 		 grosser Saal
– 276		 sechs Seminarräume
– 18			 zwei Sitzungszimmer

Die Paulus Akademie wird eine Stif-
tung. Stifter sind die Römisch-ka-
tholische Körperschaft des Kantons 
Zürich, das Generalvikariat Zürich 
und seit 2008 auch der Verband der 
Römisch-katholischen Kirchgemein-
den der Stadt Zürich.

Die Paulus Akademie Zürich wird –  
inspiriert durch das Zweite Vatika-
nische Konzil – gegründet.

– Foyer
– Dachterrasse
– Raum der Stille

Im Bürotrakt der Paulus Akademie
– �Theologisch-pastorales Bildungsinstitut der  

deutschschweizerischen Bistümer (TBI)
– Bibel-pastorale Arbeitsstelle (BPA)
– �Zürcher Institut für interreligiösen Dialog (ZIID):
– Vereinigung der Islamischen Organisationen in Zürich (VIOZ)
– Interreligiöse Arbeitsstelle in der Schweiz (IRAS COTIS)
– Muslimische Seelsorge (QuaMS)

– Soziales, Politik und Kultur
– Religion, Theologie und Philosophie
– Bioethik, Medizin und Life Sciences
– Gesellschaft und Behinderung
– Wirtschaft und Arbeit

Innen und aussen
– 633 m2  öffentliche Räume
– 374 m2  Foyers
– 75 m2  Dachterrasse 

1962

1998

TBI BPA

QuaMS
IRAS COTIS 

ZIID

VIOZ

3500 
Teilnehmende

56,6 
Veranstaltungen

Erster Satz aus dem Leitbild der 
Paulus Akademie.

Durchschnittliche Zahl der Teil-
nehmenden der letzten 5 Jahre

Durchschnittliche Zahl der Ver- 
anstaltungen der letzten 5 Jahre

«Als Teil der katholischen 
Kirche des Kantons Zürich 
hat die Paulus Akademie die 
Aufgabe, den Dialog zwi-
schen Glauben und Welt auf 
wissenschaftlicher Grund-
lage zu fördern und christli-
che Hoffnungs- und Hand-
lungsperspektiven in den 
gesellschaftlichen Prozess 
einzubringen.»
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Alter und neuer Wein
Dieses Gleichnis, das Jesus erzählt, ist 
heute genauso aktuell – weil es auch bei 
uns Pharisäer und Schriftgelehrte gibt, 
die permanent sagen: «Alles muss beim 
Alten bleiben! Auch neuer Wein gehört 
nur in alte Schläuche.» Welch ein Blöd-
sinn, sagt Jesus: Kein Winzer schüttet 
neuen Wein in alte Schläuche, sonst 
zerreisst es diese und sie sind un-
brauchbar. Jesus spricht sich hier aber 
keineswegs gegen alten Wein aus. Wer 
Tradition liebt, wem Altbekanntes und 
Bewährtes am Herzen liegt, soll dies 
auch weiterhin aus den alten Schläu-
chen geniessen. Aber neue Schläuche 
und neuer Wein sind ebenso wichtig.

Heute streiten wir über neue Struk-
turen, über neue Machtverteilungen, ob 
Frauen Priesterinnen oder zumindest 
Diakoninnen werden können, ob Sa-
kramente bei stark zurückgehender 
Nachfrage nicht ergänzt werden müss-
ten durch andere Segnungsformen. 
Selbst die Eucharistiefeier wird hinter-
fragt: Ist sie tatsächlich die unübertreff-
liche liturgische Form in der römisch-
katholischen Kirche? Sind nicht eine 
Wort-Gottes-Feier, eine Segensfeier, ein 
fetziger Gottesdienst mit moderner Mu-
sik wie bei manchen Freikirchen, eine 
Hochzeit oder Bestattung in der Natur 
draussen, eine spirituelle Besinnung 
am Lagerfeuer oder eine Yoga-ähnliche 
Meditation der Messe gleichbedeutend 
– und zudem viel gefragter?

Die Frage ist aber gar nicht, was bes-
ser ist. Die Frage ist vielmehr: Wem ist 
was bekömmlich? Beim Wallfahrtsgot-
tesdienst in Einsiedeln statt der Eucha-
ristiefeier einen Wortgottesdienst mit 
rockiger Musik zu gestalten, das würde 
den bisherigen Teilnehmer*innen ver-
mutlich weniger bekömmlich sein. Da-
für wäre eine «Ewige Anbetung» wohl 
eher das falsche Angebot in einer Kir-
che für junge Erwachsene, wie es das 
«jenseits im Viadukt» ist. Dafür gibt es 
ja das «Oremus» in der Spitalgasse in 
Zürich.

Jesus sagt mit diesem Gleichnis klar: 
Ja, es braucht den neuen Wein – und für 
diesen braucht es auch neue Schläuche. 
Ob aus dem jungen dann einmal alter 
Wein wird, weiss man von Anfang an ja 
nie. Lieder wie «Laudato si» oder «Ein 
Schiff, das sich Gemeinde nennt», ha-
ben mich auch in meiner Jugendzeit be-
geistert, und heute kann ich sie nicht 
mehr hören. Klar ist nur, dass der alte 
Wein einmal zur Neige geht. Je nach 
Sorte und Bekömmlichkeit könnte man 
sagen: Gott sei Dank! Und schön, wenn 
es bis dahin reichlich neuen Wein gibt, 
der sich über Jahre bewährt hat. Also 
ran an die Arbeit! Was wir brauchen, 
sind neuer Wein und neue Schläuche – 
vom alten haben wir meines Erachtens 
noch mehr als genug.

Rudolf Vögele  Leiter Ressort Pastoral im  

Generalvikariat Zürich-Glarus

GLAUBEN HEUTE

Gleichnisse aktuell ➜ Neuer Wein, alte Schläuche 
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Lukas 5,36–39

Neuer Wein, alte 
Schläuche
Er erzählte ihnen aber auch ein 
Gleichnis: Niemand schneidet ein 
Stück von einem neuen Gewand ab 
und setzt es auf ein altes Gewand. 
Sonst würde ja das neue Gewand 
zerschnitten und zu dem alten wür-
de das Stück von dem neuen nicht 
passen. Auch füllt niemand neuen 
Wein in alte Schläuche. Sonst würde 
ja der neue Wein die Schläuche zer-
reissen; er läuft aus und die Schläu-
che sind unbrauchbar. Sondern: Neu-
en Wein muss man in neue Schläuche 
füllen. Und niemand, der alten Wein 
trinkt, will jungen; denn er sagt: Der 
alte ist bekömmlich.

Revidierte Einheitsübersetzung 2016

Katholisches Bibelwerk Stuttgart

Der «Bibelleseplan 2020» kann, so-  

lange Vorrat, kostenlos beim forum  

bezogen werden.

Bestellungen an:

Redaktion forum, Bibelleseplan,  

Hirschengraben 72, 8001 Zürich, 

044 266 12 72,  

redaktion@forum-pfarrblatt.ch

ff plus

forum 2 2018   25

GLAUBEN HEUTE

Spannend: dieses Gleichnis, das Jesus 
vor etwa 2000 Jahren erzählt, ist heute 
genauso aktuell. Denn auch heute gibt 
es Pharisäer und Schriftgelehrte, die 
permanent sagen: Alles muss beim Alten 
bleiben! Auch neuer Wein gehört nur in 
alte Schläuche. Welch ein Blödsinn, sagt 
Jesus: kein Winzer schüttet neuen Wein 
in alte Schläuche, sonst zerreisst es diese 
und sie werden unbrauchbar! Jesus 
spricht sich hier aber keineswegs gegen 
alten Wein aus. Wer Tradition liebt, wem 
alt Bekanntes und Bewährtes am Her-
zen liegt, soll dies auch weiterhin aus 
den alten Schläuchen geniessen. Aber 
neue Schläuche und neuer Wein sind 
ebenso wichtig.
Heute streiten wir über neue Struk-
turen, über neue Machtverteilungen, ob 
Frauen Priesterinnen oder zumindest 
Diakoninnen werden können, ob Sakra-
mente bei stark zurückgehender Nach-
frage nicht ergänzt werden müssten 
durch andere Segnungsformen. Selbst 
die die Eucharistiefeier wird hinterfragt: 
ist sie tatsächlich die unübertreffliche 
liturgische Form in der römisch-katholis-
chen Kirche? Sind nicht eine Wort-
Gottes-Feier, eine Segensfeier, ein 
fetziger Gottesdienst mit moderner 
Musik wie bei manchen Freikirchen, 
eine Hochzeit oder Bestattung in der 
Natur draussen, eine spirituelle Besin-
nung am Lagerfeuer oder eine yogaähn-

liche Meditation ihr gleichbedeutend 
und zudem viel nachgefragter?
Die Frage ist aber garnicht, was besser 
ist. Die Frage ist vielmehr: wem ist was 
bekömmlich. Beim Wallfahrtsgottesdi-
enst in Einsiedeln statt Eucharistiefeier 
ein Wortgottesdienst mit rockiger Musik 
gestalten, würde den bisherigen Teilne-
hmer*innen vermutlich weniger 
bekömmlich sein. Dafür wäre eine «Ew-
ige Anbetung» in einer Kirche für junge 
Erwachsene wie das jenseits IM VIA-
DUKT wohl eher das falsche Angebot 
(dafür gibt es ja das OREMUS in der 
Spitalgasse in Zürich).
Jesus sagt mit diesem Gleichnis klar: Ja, 
es braucht den neuen Wein – und für 
diesen braucht es auch neue Schläuche. 
Ob aus dem jungen dann mal alter Wein 
wird, weiss man ja nie von Anfang an. In 
meiner Jugendzeit haben mich auch 
Lieder begeistert wie «Laudato si» oder 
«Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt», 
die ich heute nicht mehr hören kann. 
Klar ist nur: auch der alte Wein geht mal 
zur Neige. Je nach Sorte und Bekömmli-
chkeit könnte man sagen: Gott sei Dank! 
Und schön, wenn es bis dahin reichlich 
neuen Wein gibt, der sich über Jahre be-
währt hat.
Also ran an die Arbeit! Was wir brauchen, 
sind neuer Wein und neue Schläuche – 
vom alten haben wir meines Erachtens 
noch mehr als genug…

Spiritualität ganz alltäglich

Neuer Wein, alte Schläuche

❤❤
❤

❤ ❤ ❤ ❤ ❤

Es gibt mehrere kirchliche Projekte und 	
Initiativen, die sich für «neuen Wein» und 
«neue Schläuche» einsetzen:

www.freshexpressions.ch
www.kirche-geht.ch
www.projekt-kirche-urban.ch
www.lokale-kirchenentwicklung.de

mailto:redaktion@forum-pfarrblatt.ch
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Hans Hollenstein verspätet sich etwas an diesem 
Montagmorgen. Sturmtief «Sabine» hat seine drei 
Tageszeitungen rund ums Haus verteilt. Dort 
musste er sie erst einmal einsammeln. Nun lie-
gen sie zum Trocknen auf dem Boden seines 
Kleinbauernhauses im Weiertal. Derweil stellt 
er sich in der Winterthurer Kirchenverwaltung 
den Fragen der Journalistin und der Linse des 
Fotografen. Hans Hollenstein rückt den Kra-
wattenknopf zurecht. Als ehemaliger Regie-
rungsrat ist er es gewohnt, Modell zu stehen; 
einmal auch für das Porträt, das heute in der Ah-
nengalerie der Zürcher Regierungsräte hängt. 
«Ich habe mich damals darum gedrückt, gemalt 
zu werden», sagt er. 

Doch mit dem Resultat war er dann zufrie-
den. Es zeigt einen freundlichen, ja, lockeren 
Hans Hollenstein vor kühlem, blauem Hinter-
grund. Ein Gegensatz, der ihn charakterisiere, so 
Hollenstein. Das Kühle, Rationale stehe für sei-
nen beruflichen Werdegang. Der führte nach der 
kaufmännischen Lehre über den zweiten Bil-
dungsweg zum Studium und Doktorat in Wirt-
schaftswissenschaften. Seine emotionale Seite 
zeige sich dagegen bis heute in der Verwurze-
lung in der Natur und in der Freude am Umgang 
mit Menschen. 

Karriere und Krise
Angeregt durch Staatsmänner wie John F. Ken-
nedy, Winston Churchill und durch General Gui- 
san interessiert sich Hans Hollenstein schon 
früh für Politik und das Weltgeschehen. Als 
20-Jähriger tritt er der CVP bei. Hier, so stellt er 
fest, kann er sich ganzheitlich und nachhaltig 
engagieren. Denn wichtig ist ihm damals wie 
jetzt, die Welt sozial, wirtschafts- und umwelt-
verträglich zu gestalten. Auch das «C» im Na-
men bedeutet ihm persönlich viel. 

1982 wird Hans Hollenstein ins Winterthu-
rer Stadtparlament gewählt, acht Jahre später 
zum vollamtlichen Stadtrat. Er erhält das Depar-
tement für Sicherheit und Umwelt. Das ist an-
fänglich nicht sein Wunschdepartement, doch 
eines, in dem seine Fähigkeit, Gegensätze zu 
überwinden, zum Tragen kommt. Als Umwelt-
verantwortlicher ist ihm der Klimaschutz be-

Kirchenpolitiker mit Herz  
und Verstand
Der ehemalige Regierungsrat Hans Hollenstein ist in Winterthur seit 2019 Präsi-
dent der grössten katholischen Kirchgemeinde im Kanton. Im Gespräch gibt er 
Auskunft über seinen Werdegang und seine Motivation für ein kirchliches Amt.
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«Die Pfarreien sind gut aufgestellt. Die Organisation 
jedoch ist etwas in die Jahre gekommen und muss 
verbessert werden.» Hans Hollenstein

IM ZÜRIPIET DIHEI
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reits damals ein Anliegen. Und was die Sicher-
heit anbelangt, meint er: «Sie ist eine unabding-
bare Voraussetzung für das Funktionieren einer 
Gesellschaft.» Sie beginne zu Hause beim 
Schutz vor häuslicher Gewalt und gehe über die 
Schulwegsicherung bis hin zur Verbrechensbe-
kämpfung. 

2005 folgt der nächste Karriereschritt. Hans 
Hollenstein wird Regierungsrat. Zwei Jahre lang 
ist er Finanzdirektor, bevor er 2007 Sicherheits- 
und Sozialdirektor wird. Ein Amt, für das er Er-
fahrung mit sich bringt, die er nun auf kantona-
ler Ebene einbringen kann. 

Doch auch schwere Zeiten bleiben ihm nicht 
erspart. Das Migrationswesen macht ihm zu 
schaffen. Sein Verständnis für die menschliche 
Not von Flüchtlingen steht oft der Pflicht entge-
gen, das Recht – nach Abwägen – durchzusetzen. 
Hollenstein gerät in die öffentliche Kritik, auf sein 
Haus wird ein Farbanschlag verübt. «Diese öffent-
lichen Angriffe waren brutal», erinnert er sich. 

Halt findet er in dieser Situation in der Fami-
lie und im Freundeskreis. Stärkung gibt ihm 
auch sein Glaube. Er ist überzeugt: «Krisensitu-
ationen sind eine Chance, sich auf seine Werte 
zu besinnen und gestärkt daraus hervorzuge-
hen.» Politisch klärte er die Situation mit der Bil-
dung einer Härtefallkommission, der auch Kir-
chenvertreter angehörten. «Damit kehrten ver-
mehrt Ruhe und Sachlichkeit in die 
Flüchtlingsdiskussion zurück», erinnert sich 
Hans Hollenstein. Kurz darauf beauftragt ihn 

IM ZÜRIPIET DIHEI

 Krisensituationen sind eine Chance, sich auf 
seine Werte zu besinnen und gestärkt daraus 	
hervorzugehen.  

Infos zur Kirchgemeinde Winterthur

Die grösste Kirchgemeinde im Kanton Zürich-
Rund 25 000 Katholikinnen und Katholiken ge-
hören zu den insgesamt acht Pfarreien der 
Stadt Winterthur, die in einer Kirchgemeinde 
zusammengeschlossen sind. Je zwei Mitglieder 
pro Pfarrei sind Teil der Kirchenpflege. Die Mis­
sione Cattolica di Lingua Italiana hat mit San 
Francesco eine eigene Kirche. Regelmässig 
werden Gottesdienste unter anderem in kroati­
scher, polnischer, tschechischer oder iraki­
scher Sprache gefeiert.    				  
      Neben den Angeboten in den Pfarreien orga­
nisiert die Katholische Kirche Winterthur über­
pfarreiliche, gesamtstädtische Anlässe. So z.B. 
den «Treffpunkt Zukunft», der alle zwei Jahre 
stattfindet, sowie den Adventsbus, der von der 
reformierten und der katholischen Kirche ge­
tragen wird. Im «freiraum» finden sich junge 
Menschen aus ganz Winterthur bei verschiede­
nen Anlässen zusammen. 1868 wurde die erste 

katholische Stadtkirche in Winterthur, St. Peter 
und Paul, eingeweiht, nachdem sich 1862 eine 
katholische Kirchgemeinde konstituiert hatte. 
Wegen der massiven Bevölkerungszunahme 
während der Hochkonjunktur des letzten Jahr­
hunderts wurden in denWinterthurer Neubau­
gebieten weitere katholische Kirchen gebaut. 
Die sich von einem Industrie- zu einem Bil­
dungsstandort entwickelnde Stadt stellt die 
Kirche vor neue Aufgaben. 			 
     Im neu entstandenen Stadtteil Neuhegi er­
öffnete die Katholische Kirche 2013 ein neuar­
tiges Begegnungszentrum. Der «Anhaltspunkt» 
bietet der urbanen und internationalen Quar­
tierbevölkerung Neuhegis theologisch-spiritu­
elle, kulturelle und gemeinschaftliche Anlässe. 

Stephanie Scharnitzki

www.anhaltspunkt-neuhegi.ch		
www.kath-winterthur.ch

der Bundesrat, die Aufsichtsbehörde über das 
schweizerische Postwesen aufzubauen, die er 
später auch präsidiert. 

Neues Amt und neue Ziele
Mit 70 Jahren stellt sich Hans Hollenstein nun 
nochmals einer grossen Herausforderung. Als 
Präsident leitet er die grösste katholische Kirch-
gemeinde des Kantons Zürich, zu der acht Pfar-
reien mit rund 150 Angestellten gehören. Eine 
Aufgabe, die er nicht gesucht, aber gerne ange-
nommen hat, als sie ihm angetragen wurde. Hier 
kann er einmal mehr seine betriebswirtschaft-
liche und politische Erfahrung einbringen. 

«Die Pfarreien sind gut aufgestellt», fasst er 
seinen Eindruck zusammen. Aber er sieht auch 
Handlungsbedarf: «Die Organisation ist etwas in 
die Jahre gekommen und muss verbessert wer-
den.» Zudem gelte es, die Bedürfnisse der Gläu-
bigen zu erfahren, und sich den Herausforde-
rungen, die die katholische Kirche umtreiben, 
zu stellen. Gemeinsam mit der Kirchenpflege 
will er deshalb Legislaturziele festlegen: «Es ist 
wichtig, dass wir agieren und nicht einfach re-
agieren.»

Sibylle Zambon  freie Journalistin 
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EINLADUNG ZUR SYNODE

4. Sitzung, 10. Amtsperiode,  
Römisch-katholische Synode  
des Kantons Zürich

Donnerstag, 2. 4. 2020,  
8.15 Uhr,  
Rathaus Zürich 

Traktanden

1.  Ersatzwahlen Synode

2.  Mitteilungen 

3.  Ersatzwahl Vizepräsidium Synode

4.  �Ersatzwahl Mitglied  
Geschäftsleitung 

5.  �Teilrevision Anstellungsordnung: 
Entbindung vom Seelsorge­
geheimnis

6.  �Motion Klima- und Umwelt­
massnahmen

7.  �Resolution für Konzern­
verantwortungsinitiative

8.  Fragestunde

Die Sitzung ist öffentlich  
(Rathaus-Tribüne).

Information über eine allfällige  
Absage wegen Corona-Virus siehe 

kurzfristig auf der Website:

www.zhkath.ch/synode

6 2020
7. BIS  20. MÄRZ

100 Jahre Chiara Lubich

Interview mit Elisabeth Reusser

Die reformierte Bernerin lebt  
nach dem Vorbild Chiara Lubichs  
in einer Fokolar-Gemeinschaft.

Nächste Inserateschlüsse: 

➜ 2. April (Nr. 9) 

➜ 20. April  (Nr. 10) 

➜ 4. Mai  (Nr. 11)

forum@c-media.ch

Für Ihre Steuern und Erbschaftssachen

Tel. 044 308 25 50  8052 Zürich  www.sdf-treuhand.ch

Steuern        Erbsachen        Altersvorsorge        Liegenschaften

Dr. Strebel, Dudli + Fröhlich
Steuerberatung und Treuhand AG

(ehem. Steuerkommissäre)

INSERATE

Nächste Inserateschlüsse: 

➜ 23. März (Nr. 8) 

➜ 2. April (Nr. 9) 

➜ 20. April  (Nr. 10)

forum@c-media.ch

Wir erstellen

Steuererklärungen
ab Fr. 69.–

Auf der Maur – Treuhand
Tel 044 946 36 37

Hausservice möglich
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Schon bald nach sei-
ner Wahl hatten Äus-
serungen von Papst 
Franziskus viele 
Gläubige hoffen las-
sen, dass sich die ka-
tholische Kirche un-
ter seiner Führu ng 
öffnen werde. Mit 

seinem Schreiben «Querida Amazonia» 
hat Franziskus nun all diesen Hoffnun-
gen eine eindeutige Absage erteilt. 

Dieser Papst, der vor allem in Fra-
gen der sozialen Gerechtigkeit eine in 
jeder Hinsicht glaubwürdige Autorität 
ist, hatte in innerkirchlichen Angele-
genheiten seit jeher einen schweren 
Stand gegen die erzkonservativen Kräf-
te der Kurie, die sich jeglicher Reform 
von Lehre und Moral widersetzen. 

Bezüglich der Frauenordination, 
der eucharistischen Gastfreundschaft, 
des Pflichtzölibats usw. sind demzufol-
ge während seines Pontifikats keine 
Reformen zu erwarten. Sein Schreiben 
zeigt im Gegenteil mit aller Deutlich-
keit, dass er sich gegen seine Widersa-
cher innerhalb der Kurie nicht durch-
zusetzen vermag. Es ist ihm daher nicht 
möglich, den Erwartungen, die er einst 
geweckt hatte, gerecht zu werden. 

Sein Schreiben ist ganz im Sinne der 

letzten Bischöfe des Bistums Chur und 
wird von deren Anhängern sicher mit 
Genugtuung zur Kenntnis genommen. 
Lässt sich daraus vielleicht sogar ein 
Zusammenhang mit der seit langer Zeit 
andauernden Verzögerung der Ernen-
nung des Nachfolgers von Vitus Huon-
der ableiten? Für die Reformkatholiken 
wäre das eine äusserst schwer zu ertra-
gende Erkenntnis.

Edwin Wirz  Hinwil

forum 6/2020

«Geteilte Zustimmung»

sorgenhilfe@sorgentelefon.ch
SMS-Beratung 079 257 60 89 

www.sorgentelefon.ch
PC 34-4900-5

Sorgentelefon
für Kinder

Gratis

080055420

www.telebibel.ch

Sie haben etwas in unserem Heft 
gelesen, zu dem Sie Stellung nehmen 
wollen?

Schreiben Sie uns!  		

Grundsätzlich werden nur Zuschriften  
veröffentlicht, die sich direkt auf den 
Inhalt des forums beziehen.  Je prägnan­
ter der Leserbrief, desto grösser ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass er ungekürzt 
abgedruckt werden kann.

Die Redaktion

LESERBRIEFE
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Auf Sendung

Die Götter von Molenbek
Im Brüsseler Stadtteil Molenbeek 
suchen Kinder Antworten auf die 
existentiellen Fragen des Lebens. 

 So, 22. März – 10.00 – SRF 1

Vier singende Theologiestudenten 
und eine Hebamme
Adam’s Wedding heisst die Band. 
Mit Folk-Rock denken sie über die 
grossen Themen des Lebens nach.

 So, 29. März – 8.30 – SRF 2 Kultur

Olga Tokarczuk im Gespräch
Die polnische Autorin lotet Grenzen 
aus: zwischen Staaten, Kultur und 
Natur, der röm.-kath. Kirche und 
dem Glauben des einfachen Volkes.

 So, 29. März – 10.00 – SRF 1

Der Islam der Frauen
Begründet der Islam die Benachtei­
ligung der Frau? Sind unsere Vorstel­
lungen von Geschlechtergerechtigkeit 
auf die islamische Welt übertragbar?

 Mi, 1. April – 21.45 – arte

und gleichzeitig tiefgründig erzählt. 
Mit viel Humor und Menschlichkeit 
werden schwere Themen leicht und 
Nellys Lebenserfahrungen für jedes 
Alter spannend und inspirierend.
� bl 

«heimelig», Blanca Imboden  
Verlag Wörthersee 2019. 224 S.,  
ISBN: 978-3-03763-105-8

Nelly kommt nach dem Tod ihres Man-
nes mit 77 Jahren ins Altersheim – ge-
sund, zu jung, gedrängt von der Toch-
ter. Kein Wunder, fühlt sie sich hier 
nicht wohl und beschreibt das Heim-
leben aus ihrer Perspektive recht bis-
sig und teilweise mit bitterbösem Hu-
mor. Je länger, je mehr befreit sich 
Nelly jedoch von ihrer Trauer um den 
verstorbenen Lebensgefährten und 
das verlorene Heim. Sie öffnet sich für 
Ideen, beginnt zu reisen, entlang dem 
ABC an Orte, die mit dem entspre-
chenden Buchstaben beginnen. Sie 
begegnet dabei Menschen, deren Le-
ben sich durch unerwartete Wendun-
gen mit ihrem verwebt, verarbeitet 
Erinnerungen, ermöglicht Versöhnun-
gen und entdeckt ganz neue Seiten 
des Heimlebens, das sie ungewollt 
kräftig aufmischt. Gesundheitspoliti-
sche Themen, Fragen zum Pflegeall-
tag, Liebe im Alter, Familienwahnsinn 
ebenso wie tiefe Bindungen, Krank-
heit und Tod – alles wird aus der Op-
tik einer Betroffenen unterhaltsam 

Buchtipp ➜ «heimelig»

Inegüxle  ➜ Wasserwoche

Zehn Jahre Recht 
auf Wasser
Am 22. März ist Weltwassertag. Dieser 
Tag ruft uns jedes Jahr in Erinnerung, 
dass Wasser aus dem Wasserhahn in 
vielen Teilen der Welt keine Selbstver-
ständlichkeit ist: Weltweit haben über 
zwei Milliarden Menschen keinen Zu-
gang zu sauberem Trinkwasser. Mehr 
als die Hälfte aller Menschen lebt ohne 
sanitäre Einrichtungen und Abwasser-
reinigungssysteme.

Im Jahr 2010 erklärte die Staaten-
gemeinschaft den Zugang zu sauberem 
Wasser und zu sanitären Anlagen zum 
Menschenrecht. In diesem Jahr wird 
das zehnjährige Bestehen gefeiert. 
Doch, wie steht es heute um das Recht 
auf Wasser – weltweit, aber auch bei uns 
in der Schweiz? Welche Herausforde-
rungen stehen uns bevor? Und wie 
können wir alle zu einem fairen und 

Veranstaltungen
 
Ausstellung «Wasser – ein  
Menschenrecht»
Sa, 21.–28. 3., 12.00–17.00, 
 Wasserkirche, Limmatquai 31, ZH.

10 Jahre Menschenrecht auf Wasser
Vernissage «Wasser – ein Men­
schenrecht», mit Léo Heller,  
UNO-Sonderberichterstatter für 
das Recht auf Wasser
Fr, 20. 3., 19.00, Wasserkirche ZH

Gottesdienst zum Tag des Wassers
So, 22. 3., 11.00, Predigerkirche ZH

Vom Wasser des Lebens
Meditation, Dokumentarfilm, Was­
ser aus biblisch-theologischer Sicht
Di, 24. 3., 20.00–21.30, Wasser­
kirche ZH

Wasser – das blaue Wunder
mit Ernst Bromeis, Wasserbotschaf­
ter und Expeditionsschwimmer
Fr, 27. 3., 19.00, Wasserkirche ZH

Weitere Informationen
www.heks.ch/weltwassertag
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nachhaltigen Umgang mit Wasser bei-
tragen?

Die Ausstellung «Wasser – ein Men-
schenrecht» der Blue Community 
Schweiz und verschiedene Abendver-
anstaltungen in der Zürcher Wasserkir-
che gehen diesen Fragen nach.�
� pd / ps

Weltreise im Altersheim 

BOUTIQUE
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Musical-Tour 2020
Adonia-Teens-Chor & Band

Adonia-Gruppenhäuser

adonia.ch/gruppenhäuser

Adonia-Gruppenhaus Bärgsunne
3657 Schwanden (Sigriswil) BE
> 94 Schlafplätze
> ab CHF 13.80 pro Person/Nacht
> Selbstkocherhaus oder Halb-/Vollpension

Adonia-Gruppenhaus Schweizerhof
9656 Alt St. Johann SG
> 96 Schlafplätze
> ab CHF 16.80 pro Person/Nacht
> Selbstkocherhaus oder Halb-/Vollpension

Adonia Kurs- und Ferienzentrum
4803 Vordemwald AG
> 83 Schlafplätze
> ab CHF 13.80 pro Person/Nacht
> Selbstkocherhaus oder Halb-/Vollpension

Ideal für Schulverlegung/Klassenlager
Gemeindewochenende

2502 Biel / Bienne BE |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Kongresshaus, Zentralstr. 60
3011 Bern BE |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  EGW Bern-Zentrum, Nägeligasse 9/ 11
3076 Worb BE |  Fr |  10.04.2020 |  20:00 |  Bärensaal, Bärenplatz 2
3150 Schwarzenburg BE |  Do |  16.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Pöschen, Freiburgstr. 100
3270 Aarberg BE |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  AARfit-Halle, Aareweg 32
3360 Herzogenbuchsee BE |  Mi |  08.04.2020 |  20:00 |  Sonnensaal, Zürichstr. 2
3627 Heimberg BE |  Do |  09.04.2020 |  20:00 |  Aula untere Au, Schulstr. 14
3661 Uetendorf BE |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  MZH Bach, Allmendstr. 26
3703 Aeschi bei Spiez BE |  Sa |  11.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal, Mülenenstr. 2
3714 Frutigen BE |  Mi |  08.04.2020 |  20:00 |  Pfimi Frutigen, Zeughausstr. 6
3753 Oey BE |  Do |  16.04.2020 |  20:00 |  Schulanlage Oey, Diemtigtalstr. 30
3770 Zweisimmen BE |  Fr |  10.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal, Schulstr. 4
4132 Muttenz BL |  Fr |  10.04.2020 |  20:00 |  Mittenza-Saal, Hauptstr. 4
4226 Breitenbach SO |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal Grien, Grienackerweg 12
4310 Rheinfelden AG |  Sa |  11.04.2020 |  20:00 |  Bahnhofsaal Rheinfelden, Bahnhofstr. 21
4418 Reigoldswil BL |  Mi |  08.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Schule, Paul Suter-Weg 1
4455 Zunzgen BL |  Do |  09.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle, Steinenweg 9
4665 Oftringen AG |  Fr |  10.04.2020 |  20:00 |  Evang.-ref. Kirchgemeinde, Kirchstr. 11
4704 Niederbipp BE |  Do |  09.04.2020 |  20:00 |  Räberhus, Hintergasse 5
4934 Madiswil BE |  Sa |  11.04.2020 |  20:00 |  Linksmähderhalle, Dorfzentrum
4954 Wyssachen BE |  Do |  16.04.2020 |  20:00 |  Kirchgemeindehaus, Dorf 108K
5018 Erlinsbach AG |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Schulanlage Kretz MZH, Brühlstr. 1
5033 Buchs AG |  Do |  09.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal, Gysistr. 4
5042 Hirschthal AG |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Hirschmatt, Trottengasse 4
5057 Reitnau AG |  Fr |  10.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Reitnau, Kratz 8
5200 Brugg AG |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  Gospel Center Brugg, Aarauerstr. 71
5312 Döttingen AG |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Turnhalle Bogen 1, Chilbert 28
5512 Wohlenschwil AG |  Do |  09.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle, Schulstr. 2
5603 Staufen AG |  Do |  16.04.2020 |  20:00 |  Freie Christengemeinde Lenzburg, Hauptstr. 12
5615 Fahrwangen AG |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle, Aescherstr. 2
5734 Reinach AG |  Mi |  08.04.2020 |  20:00 |  Saalbau Reinach, Hauptstr. 29
5746 Walterswil SO |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle, Engelbergstr. 1

6218 Ettiswil LU |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  Büelacherhalle, beim Schulhaus
6280 Hochdorf LU |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Kulturzentrum Braui, Brauiplatz 5
6312 Steinhausen ZG |  Do |  23.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal, Bahnhofstr. 5
7134 Obersaxen GR |  Sa |  25.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckanlage Meierhof, Meierhof 3B
7204 Untervaz GR |  Mi |  22.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle, Schulweg 5
7233 Jenaz GR |  Do |  23.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Jenaz, Fäld
7270 Davos Platz GR |  Fr |  24.04.2020 |  20:00 |  Aula der SAMD, Guggerbachstr. 3
8041 Zürich-Leimbach ZH |  Sa |  25.04.2020 |  20:00 |  ref. Kirchgemeindezentrum Leimbach
8142 Uitikon ZH |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  Üdiker-Huus, Zürcherstr. 61
8215 Hallau SH |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  Chrischona Gemeinde Hallau, Atlingerstr. 34
8260 Stein am Rhein SH |  Mi |  08.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Schulhaus Schanz
8304 Wallisellen ZH |  Mi |  22.04.2020 |  20:00 |  Saal zum Doktorhaus, Alte Winterthurerstr. 31
8344 Bäretswil ZH |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle, im Dorfzentrum, Bahnhofstr. 8
8355 Aadorf TG |  Do |  02.04.2020 |  20:00 |  Gemeinde- und Kulturzentrum, Gemeindeplatz 1
8400 Winterthur ZH |  Do |  16.04.2020 |  20:00 |  gate27, Theaterstr. 27b
8416 Flaach ZH |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  Worbighalle, Botzengasse
8500 Frauenfeld TG |  Sa |  11.04.2020 |  20:00 |  Evang. Stadtkirche, Freie Str. 12
8572 Berg TG |  Sa |  04.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckhalle Berg TG, Andhauserstr. 19
8590 Romanshorn TG |  Fr |  03.04.2020 |  20:00 |  Kirche im Rebgarten, Hueber Rebgarten 16
8610 Uster ZH |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Stadthofsaal, Theaterstr. 1
8820 Wädenswil ZH |  Fr |  24.04.2020 |  20:00 |  Glärnischhalle
8872 Weesen SG |  Do |  16.04.2020 |  20:00 |  Speerhalle, Wismetstr. 2
9056 Gais AR |  Sa |  18.04.2020 |  20:00 |  Turnhalle OSZ, Gaiserau 17
9107 Urnäsch AR |  Mi |  08.04.2020 |  20:00 |  Mehrzweckgebäude Au, Unterdorfstr. 36
9323 Steinach SG |  Mi |  01.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal Steinach, Schulstr. 14a
9422 Staad SG |  Fr |  10.04.2020 |  20:00 |  Doppelturnhalle Bützel, Bützelstrasse
9491 Ruggell FL |  Fr |  17.04.2020 |  20:00 |  Gemeindesaal, Nellengasse 40
9500 Wil SG |  Mi |  15.04.2020 |  20:00 |  Stadtsaal, vis-à-vis Bahnhof
9525 Lenggenwil SG |  Do |  16.04.2020 |  19:30 |  Mehrzweckgebäude, Sägebachstr. 4
9650 Nesslau SG |  Do |  09.04.2020 |  20:00 |  Büelensaal, Büelen

Kompletter Tourplan mit 2 weiteren Konzertorten und Infos Abschlusskonzerte auf

adonia.ch/musical

Eintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. Keine Platzreservation.

Berner Oberland OstschweizMittelland



forum 22 2017      31forum 7 2020      31

Gemeinsam auf Ostern 
zugehen 
Miteinander die Liturgie der Kartage 
und von Ostern erleben, Brot, Ge-
spräche und Stille teilen.

Do, 9.4. bis So, 12.4., Bildungshaus Stella 
Matutina, Hertenstein b. Weggis.  
Fr. 332.– bis 441.50 je nach Zimmer.  
Anmeldung bis 2.4., 041 392 20 30 

www.klosterbaldegg.ch/veranstaltungen

Religionen

Interreligiöser Rundgang
Besuch der Synagoge der israelitischen 
Cultusgemeinde, der kath. Kirche St. Gal-
lus und des albanischen Kulturzentrums 
Haus des Friedens.

Do, 2.4, 17.00–21.00, Nüschelerstr. 36, ZH. 
Anmeldung bis 24. 3.: 044 252 46 32. Fr. 25.– 
(inkl. Imbiss).

www.forum-der-religionen.ch

Religionen singen
Die Welt der Musik im Islam, Christen-
tum und Judentum. Zum Zuhören oder 
Mitsingen.

Di, 24. 3., 18.30–20.30, Pfingstweidstr. 28, ZH. 
Fr. 15.–. Anmeldung: 044 341 18 20, Fr. 35.–.

www.ziid.ch

Musik

Orgelmusik zum Palmsonntag
Pfr. Mario Pinggera spielt Werke von 
Bach, Lechthaler, Mendelssohn und 
Philipp. Erläuterungen von Prof. Lau-
renz Lütteken, Zürich.

Sa, 4. 4., 18.00, kath. Kirche Richterswil.  
Eintritt frei, Kollekte.

www.kirche-richterswil.ch

Passionskonzert
Werke von Bach, Monteverdi, Kaminski, 
Peter, Scarlatti und Werren, für Chor a 
cappella und Orgel.

Sa, 4. 4., 18.00, Kirche Liebfrauen, Zürich. 
Eintritt frei, Kollekte.

www.konzerte-liebfrauenkirche-zuerich.ch

Vorträge

Else Lasker-Schüler
Dichterin, Zeichnerin, Traumtänzerin 
am Abgrund. Mit Marietta Rohner, 
Kunsthistorikerin.

Mi, 25. 3., 14.00–16.30, aki, Hirschengraben 86, 
Zürich. Teilnahmegebühr. Anmeldung: 
044 368 55 66.

www.frauenbund-zh.ch

21. MÄRZ BIS 3. APRIL

Maria – das Lächeln der Schöpfung
Am Fest der Verkündigung des Herrn. 
Wer ist Maria aus heutiger Sicht?

Mi, 25. 3., 19.00–21.00, Werdstr. 53, Zürich. 
Fr. 15.–.

www.zentrum-spiritualitaet.ch

Über Silja Walter im Gespräch mit …
Christine Lather (Schauspielerin) und 
Barbara Kolberg (Kirchenmusikerin), 
über die Dichterin und Nonne Silja 
Walter. Moderation durch Carmen Frei  
(Journalistin).

So, 29. 3., 11.00, Silja-Walter-Raum, Kloster 
Fahr. Eintritt frei, Kollekte.

www.kloster-fahr.ch

Lob der Torheit
Plädoyer für eine unvollkommene Kir-
che, von Thomas Binotto.

Mi, 1. 4., 19.00–21.00, Werdstr. 53, Zürich. 
Fr. 15.–.

www.zentrum-spiritualitaet.ch

Filmvorführung

Der Konzern-Report
Ein Film über Schweizer Grosskonzer-
ne und ihre Verantwortung im Ausland. 

März und April: Filmvorführung und Dis­
kussion an vielen Orten im Kanton Zürich, 
siehe Website.

www.konzern-initiative.ch/ konzern-report

Gottesdienste

Erneuerung aus dem Geist Gottes
Fr, 27.3., 19.30, Krypta Liebfrauen, ZH. 
Eucharistie, Beichte, pers. Segensgebet. 

Eucharistie in der Predigerkirche
Sa, 28.3., 16.00: «Lazarus, komm heraus»

LiederLiturgie in Uetikon
Mi, 1.4., 19.30, Franziskus-Zentrum  

Hochschulgottesdienst
Je So, 20.00, Liebfrauenkirche, Zürich

Seelsorge-Gespräche

Predigerkirche
Mo – Fr, 14.00 –18.00

jenseits im Viadukt
Di –Fr, 11.00–18.00, Sa, 14.00 –18.00

Gebete und Meditation

Time-out in der Fastenzeit
Di, 20.00-20.30, Krypta Bruder Klaus, 
Zürich: Lied, Bibel, Stille, Gebet, Segen. 

Christliche Spiritualität
Mo, 23.3., 19.15, Meditation, Dietikon
Do, 26.3., 19.00, Bibel teilen 
Do, 2.4., 19.00, Kontemplative Meditation 
www.zentrum-spiritualitaet.ch

Bahnhofkirche
Mo – Fr, 7.00, 7.30, 8.00, 8.30: Wegworte 
Mo–Fr, 18.45. Sa/So, 15.45: Abendgebet

Mittagsgebet im Flughafen
Mi, 12.00, Check-in 1, Andachtsraum

Mittwochsgebet in St. Peter und Paul
Mi, 18.00, im Chor der Kirche

Klangtag Kirche Enge
Mi, 9.00–9.30 Einklang; 12.15–12.35 
Haltestille; 18.30–19.00 Ausklang

Taizé-Lieder im Grossmünster
Fr, 19.15, Krypta, Eingang Limmatseite

Vernetzt

Jugendkirche
www.jenseitsimviadukt.ch

Kabel/Lehrlingsseelsorge 
044 251 49 60, www.lehrlinge.ch

Spitalseelsorge
www.zh.kath.ch/spitalseelsorge

Anderssprachige Gottesdienste
www.zh.kath.ch/migrantenseelsorge

F
ot

o:
 C

h
ri

st
op

h
 W

id
er



forum 7 2020      32

Gültig für die Sonntage vom 22. und 29. März

Herausgeberin
Stiftung forum – Pfarrblatt der katholischen 
Kirche im Kanton Zürich

Redaktionsadresse
Hirschengraben 72, 8001 Zürich 
044 266 12 72, redaktion@forum-pfarrblatt.ch,  
www.forum-pfarrblatt.ch 
Sekretariat: Mo/Di/Do 8.30 –11.30 Uhr,  
Di/Do 13.30–16.30 Uhr
Stiftungsratspräsident: Pfr. Andreas Rellstab
Geschäftsführung: Anita Koch
Redaktionssekretariat: Rita Grob
Chefredaktion: Thomas Binotto (bit)
Redaktion: Pia Stadler (ps), Beatrix Ledergerber (bl),  
Veronika Jehle (vej)
Fotografie: Christoph Wider
Grafik: Angelika Dobner

Abo-Service und Adressmutationen
Stadt Zürich: 043 322 18 18, info@i-kg.ch
Zürich-Land: Direkt beim Pfarramt Ihres  
Wohnortes (Adresse auf Pfarreiseiten ersichtlich)
Stadt Winterthur: 052 224 03 80,  
mitgliederverwaltung@kath-winterthur.ch
Bezahlte Abos: 044 266 12 72, 
redaktion@forum-pfarrblatt.ch
Abopreise: Jahresabo Inland Fr. 38.–, Ausland Fr. 77.–

Anzeigenverkauf 
creative media gmbh, Schützenstrasse 19, 
8902 Urdorf, 043 322 60 30, Fax 043 322 60 31  
forum@c-media.ch, www.c-media.ch

Druck 
AVD Goldach AG, 9403 Goldach, www.avd.ch
Pfarreiseiten: Text&Gestaltung jeweiliges Pfarramt

65. Jahrgang, erscheint 14-täglich, ISSN 1420-2212

PFARRBLAT T DER KATHOLISCHEN KIRCHE  
IM KANTON ZÜRICH

Manchmal liest sich das Evangelium wie 
ein ganz schlecht geschriebenes Dreh-
buch. So in der Art: «Mann liebt Frau.» … 
und jetzt filmt mal!

Nehmen wir zur Probe das Jesuswort 
«Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst.» Klingt griffig und unmiss-
verständlich. Klartext-Jesus. Sogar ei-
nem komplizierten Geist wie Immanu-
el Kant hat das eingeleuchtet. Deshalb 
hat er dieses Gebot – natürlich ange-
messen aufgebrezelt – zum Grundprin-
zip seiner Ethik erklärt.

Wenn wir das Jesuswort jedoch als Re-
gieanweisung für unseren Lebensfilm 
nehmen, wäre uns weniger Klartext 
und mehr Konkretisierung angenehm. 
Soll ich nun den Nächsten genau gleich 
lieben wie mich selbst? – Oder soll ich 
ihn ebenso lieben wie mich? – Wenn ich 
mich gerade nicht ausstehen kann, soll 
ich den Nächsten dann auch anstin-
ken? – Und wären Narzissten vor Jesus 
eventuell die ultimativen Supernächs-
tenliebenden?

Plötzlich haben wir eine Ahnung, wie 
Theologie entsteht. Aber selbst, wenn 
wir ganz praxisorientiert bleiben, tut 
sich mit dem Liebesgebot ein riesiges 
Spielfeld auf. Sobald der Nächste wirk-
lich zum Nächsten wird, weicht die 
Klarheit dem Abwägen, der Differen-
zierung, dem Sonderfall. Der kernige in 
seiner Ausfaltung aber rudimentäre 
Lehrsatz führt zum heiklen Balanceakt. 
Nun türmen sich Fragen über Fragen. 

Von ganz existentiellen wie «Was tun, 
wenn der Nächste mich quält und miss-
handelt?» bis zu tendenziell kosmeti-
schen wie «Und wenn der Nächste mir 
nicht so ganz sympathisch ist?»

Klartext-Jesus verweigert sich konse-
quent unserem Bedürfnis nach detail-
lierten Handlungsanweisungen. Er 
spricht manchmal markig wie ein Poli-
tiker und überlässt uns dann die kon-
krete Umsetzung. Kein 10-Punkte-
Plan. Keine To-do-Liste. Kein vorge-
zeichneter Weg zur Glückseligkeit. Er 
bewahrt seiner Lehre damit ein Maxi-
mum an Flexibilität, aber auch ein Ma-
ximum an Herausforderung.

Die klaren Worte von Jesus sind wie In-
itialzündungen. Für die Entfaltung in 
unserem Lebensfilm verlässt er sich 
dann aber auf unser Gewissen. Darauf, 
dass wir ganz zutiefst fast immer ziem-
lich genau wissen, wann wir das Lie-
besgebot tatsächlich leben. Er vertraut 
darauf, dass wir meist ein sehr feines 
Gespür für die richtige Balance zwi-
schen ungesunder Selbstverleugnung 
und krankhafter Selbstverliebtheit ha-
ben. So fein, dass wir unsere inneren 
Regieanweisungen manchmal mutwil-
lig überhören.

� Thomas Binotto
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